Schifahren                     Aktives Konzert

In unserer Stadt gibt es ein kleines Museum, in dem viele Gegenstände aus alter Zeit aufbewahrt werden. 

Es ist interessant an Hand der Ausstellungsstücke den technischen Fortschritt im Laufe der Jahre und die Erfindungsgabe der Menschen zu entdecken.

Besonders beliebt bei allen Museumsbesuchern ist die Abteilung: WINTERSPORT

 Zu sehen gibt es hier alte Wintersportgeräte wie Rodeln, Bobs, Eislaufschuhe und natürlich Schier.

Das älteste Paar Schi stammt aus dem Jahre 1893, ist also über 100 Jahre alt, und steht neben dem Siegerschi des dreifachen Olympiasiegers Toni Sailer vom Jahre 1956.

Heute herrscht in dieser Abteilung große Aufregung. Der diesjährige Weltmeister im Abfahrtslauf hat seinen Siegerschi dem Museum zur Verfügung gestellt. Der Direktor und sein Sekretär bringen den Wunderschi und beraten, wo sie ihn aufstellen sollen, damit er auch gut zur Geltung kommt. 

Nach längerem Hin und Her entschließen sie sich ihn neben den Holzschi aus dem Jahre 1893 und den Schi von Toni Sailer zu stellen. Hier kann man am besten feststellen, wie sich die Schigeräte in Aussehen,  Form, Material  in den letzten Jahren verändert haben.

Zufrieden mit ihrer Arbeit verlassen die beiden Männer etwas später das Museum, schließen ab und schalten die Warnanlage ein. 

Es ist ruhig im Museum und es wird dunkel. Durch ein kleines, vergittertes Fenster wirft der Mond einen matten Schein und vom nahen Kirchturm schlägt es Mitternacht. Nach dem zwölften Glockenschlag schaut der neu angekommene Schi, er heißt übrigens Speedy. erstaunt um sich. und fragt erschrocken:

	Speedy:
	Du meine Güte!

Wo bin ich hier?

Überall steht alter Krempel

es ist langweilig

und es riecht muffig!


	

	Holzi:
	Reg dich ab, Neuer.

Du bist in einem Museum.

Das ist nun

dein neues Zuhause.

Gestatten, dass ich mich vorstelle:

Holzi , mein Name.

Ich bin der erste Schi,

gebaut aus solidem Holz

und stamme aus dem Jahre 1893.

Ich bin schon sehr lange hier.


	

	Speedy:
	Ha, ha, ha!

Du nennst dich Schi?

So wie du aussiehst?

Das ist ein guter Witz!


	

	Kanti:
	(mischt sich empört ein und nimmt seinen

Freund Holzi in Schutz)
Du brauchst gar nicht spotten.

Holzi ist wirklich der Älteste hier

und er kann eine Menge 

von der alten Zeit erzählen.

Ich bin übrigens Kanti.

Den Namen habe ich deshalb, 

weil ich an den Seiten

bereits Metallkanten habe.

Ich habe im Jahre 1956

3 Goldmedaillen gewonnen.


	

	Speedy:
	(fragt bewundernd)

So viele ?

Kaum vorstellbar,

bei deinem Aussehen!

Aber es tut mir Leid,

ich möchte niemanden beleidigen.

Keiner kann etwas für sein Äußeres

und jeder von uns 

hat auf seine Art Großes geleistet.

Erzählt mir doch,

von euren Erlebnissen!

Ich werde euch berichten ,

was heute so abläuft 

in der großen, weiten Welt.


	

	Holzi:
	Das klingt gut

und bringt Abwechslung.

Ich freue mich, 

dass du da bist.


	

	Kanti:
	So übel ist es hier nicht.

Man wird bestaunt  und bewundert

und zwischendurch 

kann man faulenzen.


	

	Speedy:
	(etwas zweifelnd)

Nun, mir werden der Rummel

auf den Pisten,

die Jubelschreie der Menschenmassen

und die Leute , die mich

jeden Tag gewachselt 

und fein herausgeputzt haben, fehlen.


	

	Kanti:
	Werd`jetzt nicht sentimental.

Holzi, am besten ist es,

wenn du zu erzählen beginnst.

Ich hör deine Geschichte

immer so gern.


	

	Holzi:
	Also gut .

Ob ihr es glaubt oder nicht,

aber der Älteste 

in der Familie der Schier 

bin ich nicht.

Meine Vorfahren haben mir erzählt,

dass schon in der Mittelsteinzeit,

also zirka 20 000 Jahre vor Christus,

in Nordeuropa Menschen lebten.

Das Leben in den kalten,

schneereichen Wintern

war besonders schwierig für sie.

Um überleben zu können,

mussten sie auf die Jagd gehen.

Um im tiefen Schnee 

nicht einzusinken,

erfanden sie ein Hilfsmittel:

den Schneeschuh.

Sie vergrößerten die Sohlen

durch Holzlatten

oder geflochtenen "Schneereifen"

und verhinderten so 

das Einsinken in den Tiefschnee.

Bald verlängerten sie den Schneeschuh.

Der Schi war erfunden!


	

	Speedy:
	(schüttelt ungläubig den Kopf)

Unglaublich!

Stimmt das auch wirklich?


	

	Holzi:
	Natürlich, stimmt das!

Ich bin doch keine Märchentante.

Außerdem gibt es Beweise.

Die älteste Darstellung 

von Schifahrern auf der Jagd

entdeckte man in Norwegen.

Auf 5000 Jahre alten Höhlenzeichnungen

sind die langen Schier

deutlich erkennbar.

Auch die Eskimos 
und die Indianer
verwendeten Schneeschuhe

als Gehhilfen für die Jagd

und bei ihren Wanderungen.

Sie verwendeten dafür

Holz- oder Rindenplatten,

Reisigbündel oder Holzbrettchen,

die mit Leder oder Flachs 

bespannt waren.

Auch in Europa waren diese

Schneeschuhe  bekannt.

Links neben dir an der Wand

kannst du einige 

dieser Geräte sehen.

(sieht sich um, betrachtet skeptisch

die Schneeschuhe an der Wand, sieht an sich selber hinunter und meint dann 

schmunzelnd)

Das sind ja tolle Verwandte.

Besonders viel haben wir

mit denen nicht mehr gemein.

Das nicht, aber stell dir vor,

Menschen können sich

heutzutage in Sportgeschäften

Schneeschuhe ausleihen,

hab ich zumindest gehört.

Die Fortbewegung damit

soll ungewohnt 

und anstrengend sein.

Das glaub ich sofort:

Mit den Dingern

kann man nicht gleiten,

sondern nur gehen oder steigen.

Es dauerte einige Jahre,

aber um 1500 beschrieb 

ein deutscher Kaufmann
wie er seine Schi selbst herstellte.

Er schnitzte einen 

langen, linken Schi.

Dieser glitt ruhig und schnell dahin.

Der rechte, viel kürzere Schi,

wurde an der Unterseite

mit Fell bespannt.

Mit ihm stieß sich 

der Läufer ab, 

wie beim Rollerfahren.

(machen  rollerfahrende Bewegungen,

kichern und meinen)

Das muss aber spaßig 

ausgesehen haben.

Aber Holzi,

bitte erzähl weiter!

Nun, den richtigen Durchbruch

erlebte der Schisport 

im Jahre 1888,

Der Norweger Fridtjof Nansen

schrieb das Buch:

"Auf Schiern durch Grönland".

Das Buch wurde ein Welterfolg.

Bei 50 Grad Kälte

gelang es 6 Expeditionsteilnehmern

Grönland in drei Monaten

zu durchqueren.

Sie legten dabei 560 km zurück.

Einige verwendeten 2 Schistöcke,

manche nur einen.

Viele Menschen in Europa 

waren von dem Bericht

so begeistert, 

dass sie ebenfalls Schifahren 

lernen wollten.

(ganz wichtigtuerisch  zu Speedy)

Und jetzt kommt 

der Teil der Geschichte, 

der mir am besten gefällt.

Holzi, berichte, wie es war,

als du "geboren" wurdest.

In Kitzbühel lebte 

der Gastwirt und Konditor

Franz Reisch.

Er las Nansens Buch

und ließ sich aus Norwegen

Schneeschuhe, wie die Schi

damals noch genannt wurden,

schicken.

1893 fuhr er erstmals

vom Kitzbüheler Horn ins Tal.

Sein Freund,  Josef Herold,

war Fotograf.

Er machte Fotos und Werbeplakate,

die man in die ganze Welt schickte.

Es dauerte nicht lange,

und Fremde kamen ,

um Schilaufen zu lernen.

Bei einem Wagnermeister

ließ Reisch 30 Paar Schi anfertigen....

....und einer davon warst du.

(ist jetzt sichtlich beeindruckt und fragt)
Haben die Fremden 

mit dir das Schifahren gelernt?

Das war gar nicht so einfach.

Nansen verriet in seinem Buch

nämlich nicht, wie man Schi fuhr.

Manche erlernten die Technik schnell,

andere stellten sich recht 

ungeschickt an,

purzelten die Hänge hinunter

und hatten blaue Flecken

am ganzen Körper.

Aber bald gründete man

eine Schischule.

Schilehrer versuchten ,

den Urlaubern Schifahren zu lernen

Kannst du dir vorstellen, Speedy,

dass Damen 

in langen, weiten Röcken

auf den Schiern standen?

Hosen waren zu der Zeit

für Damen nicht erlaubt.

Höchst unpraktisch und ungesund.

Die wurden ja nass 

bis auf die Unterhosen!

(alle drei kichern zusammen)

Es war eine lustige Zeit.

Nach einigen Jahren 

verbesserten die Menschen

das Material der Schier.

Da wir aus Holz geschnitzt waren,

waren wir nicht sehr stabil.

Einige meiner Freunde

dienten frühzeitig als Brennholz, 

weil sie abbrachen.

Als man schließlich 

Kunststoffschi erzeugte,

wurde ich in dieses Museum gestellt.

Kanti, jetzt musst du dann weitererzählen,,

du bist aus Kunststoff,

warst sozusagen mein Nachfolger.

Du wirst dich wundern , Speedy,

was Kanti alles erlebt hat!!!

(eventuell Pause)

Wie schon erwähnt,

bin ich aus Kunststoff

und habe Metallkanten.

Nur meine Bindung 

ist nicht so elegant 

wie bei Speedy.

Dieser lange Riemen 

diente zur Sicherung.

Er ist am Schischuh und

an der Bindung befestigt,

sodass man, 

im Falle eines Sturzes, 

den Schi nicht verlieren konnte.

Sieht sehr altmodisch aus,

war aber notwendig.

Wäre der Schi alleine abgeflitzt,

hätte er andere Schifahrer

verletzen können.

Heutzutage verwendet man

sogenannte Stopper.

Sie sind an der Bindung

befestigt und bremsen automatisch,

wenn man den Schi 

bei einem Sturz verliert.

Nun , zu meiner Zeit 

gab es bereits 

Olympische Winterspiele.

Zum  ersten Mal wurden diese Spiele 

1924 in Chamonix veranstaltet.

1956 war ich dann mit dem Rennläufer

Toni Sailer  in Cortina dabei.

Wir gewannen drei Goldmedaillen:

Reisenslalom, Slalom, Abfahrt.

Im selben Jahr gewann Sailer

auch die Weltmeisterschaft.

Insgesamt holten wir gemeinsam

10 Goldmedaillen.

Der Zeitvorsprung zu Sailers

Rennkameraden,

war jedesmal sehr groß.

Bei den Rennen, bei denen

ich teilgenommen habe,

waren die Zeitvorsprünge minimal.

Ihr müsst wissen,

Schi, Schischuhe, Kleidung,

Präparierung der Pisten,

und die Fahrtechnik

alles wird bis ins Detail 

getestet und ausprobiert.

Die Rennläufer trainieren 

das ganze Jahr über,

und die Schifirmen 

versuchen sich gegenseitig

mit dem besten Material 

zu übertreffen.

Heute kann man bei einem

Abfahrtslauf fast 130 km/h

erreichen.

Soviel Aufwand gab es 

zu meiner Zeit nicht.

Aber Spaß gemacht hat es.

Toni Sailer hat mich selber

gewachselt, und vor dem Rennen,

ist mir sogar noch 

der Sicherheitsriemen gerissen.

Trotz allem haben wir gesiegt.

Toni hat dann seine

Rennläuferkarriere  beendet,

und wurde Filmstar.

Später gründete er eine Schischule

Ich bekam diesen Ehrenplatz

im Museum.

Manchmal besucht er mich

und streichelt liebevoll

über meine Kanten.

Hei, bloß nicht sentimental werden!

Soll ich euch ein bisschen

über den Leistungssport 

Schifahren erzählen?

Klar, fang an.!

Also, hört gut zu!

Schiwettkämpfe werden in 

2 Gruppen eingeteilt:

in den alpinen Schilauf,

dazu gehören die Disziplinen

Abfahrt, Slalom, Riesenslalom

und seit 1988 auch der Super G,

und in den nordischen Schilauf.

Dazu gehören Schilanglauf,

Schispringen und Schifliegen.

Am meisten interessiert mich

der Abfahrtslauf.

Erzähl mir alles davon!

Der Abfahrtslauf ist  ein

Schnelligkeitswettbewerb

und die bekannteste Disziplin

des alpinen Schisportes.

Der Höhenunterschied

einer Abfahrtsstrecke muss

mindestens 800 m aufweisen.

Es gibt nur einen Durchgang

und es werden sehr hohe

Geschwindigkeiten erreicht.

Die Strecke ist mit

Fähnchen gekennzeichnet,

und muss mehrere Meter 

breit sein.

Ein Slalomrennen hat immer

zwei Läufe.

Die beiden Fahrzeiten werden

zusammengezählt,

erst dann wird der Sieger ermittelt.

Die Rennstrecke ist kürzer

als beim Abfahrtslauf

und mit 40 bis 75 Fähnchen

ausgesteckt.

Die Läufer müssen in

möglichst kurzer Zeit

zwischen allen Toren durchfahren.

Eine Riesenslalomstrecke 

liegt zwischen jener der

Abfahrt und jener des Slaloms.

30 Tore müssen passiert werden

und das Streckengelände 

ist wellig und uneben.

Super G ist eine Mischung 

aus Abfahrt und Riesenslalom.

" G" ist englisch und heißt

"giant"(Riese).

Ein "Super- Riesenslalom" also.

Die Menschen sind übrigens 

sehr begeistert von diesen 

Sportarten.

Tausende stehen im Zielgelände,

feuern ihre Idole an,

und jubeln den Siegern zu.

Es ist ein tolles Gefühl

auf dem Siegerpodest zu stehen

Das kann ich mir vorstellen.

Deine Ausführungen waren sehr interessant.

Welche Rennläufer gehören denn 

zu den Berühmtesten?

Oh, da gibt es viele.

Besonders erfolgreich war auch 

eine Frau:Annemarie Moser-Pröll.
In nur wenigen Jahren

gewann sie 63 Weltcuprennen.

Außerdem besitzt sie eine Goldmedaille

in der Abfahrt bei olympischen Spielen.

Aber Namen wie Franz Klammer,

Alberto Tomba, Stefan Eberharter,

Hermann Maier, um nur einige zu nennen,

wird man nicht so schnell vergessen.

Oft ist eine Rennlaufkarriere

nur kurz, da  die Geschwindigkeiten hoh

und das Risiko zu stürzen 

und sich zu verletzen, groß sind.


	

	Kanti:
	Schon in der Mittelsteinzeit verwendeten

die Menschen den Schneeschuh,

um nicht im Schnee einzusinken.


	

	Holzi:
	Der Schneeschuh bestand aus Holzlatten

oder geflochtenen Schneereifen,

um im Tiefschnee nicht einzusinken.


	

	Speedy:
	Auf Höhlenzeichnungen fand man 

erste Darstellungen von Schifahrern auf der Jagd.


	

	Kanti:
	Eskimos und Indianer machten die Schneeschuhe

aus Rindeplatten, Reisigbündeln oder Holzbrettchen.


	

	Speedy:
	Heute kann man Schneeschuhe 

in Sportgeschäften ausleihen.


	

	Holzi:
	Vor 500 Jahren stellte ein deutscher Kaufmann

seine Schi selbst her:

langer, linker Gleitschi,

kurzer, rechter Schi zum Abstoßen.


	

	Speedy & Kanti: 
	1888 erlebte der Schisport seinen Durchbruch.

Der Norweger, Fridjof Nansen, schrieb das Buch:

"Auf Schiern durch Grönland".


	

	Holzi:
	Franz Reisch in Kitzbühel ließ sich 

aus Norwegen Schneeschuhe schicken.

Etwas später fuhr er erstmals

vom Kitzbüheler Horn.


	

	Kanti:
	Sein Freund Josef Herold machte Fotos.

Bald kamen viele Fremde.

Ein Wagnermeister stellte

die ersten Holzschi her.


	

	Holzi:
	Die Technik des Schilaufs war 

nicht einfach zu lernen.

Doch bald wurden die ersten Schischulen gegründet.

Der Fremdenverkehr begann zu florieren.


	

	Kanti:
	Da das Material Holz nicht stabil genug war,

erzeugte man die Schi aus Kunststoff.


	

	Speedy:
	Um besseren Halt beim Schwingen und

im steilen Gelände zu haben, erhielten 

die Schi an den Seiten Metallkanten.


	

	Holzi:
	Früher verwendete man Sicherheitsriemen,

heute verhindern "Stopper", dass man 

den Schi verlieren kann.


	

	Kanti:
	Die ersten Olympischen Winterspiele

wurden in Chamonix veranstaltet.


	

	Speedy
	1956 gewann Toni Sailer in Cortina

drei Goldmedaillen bei der Olympiade.


	

	Holzi:
	Früher waren die Zeitvorsprünge 

bei den Rennen größer.

Heute entscheiden Material, Fahrtechnik,

Pistenpräparierung und vor allem

gezieltes Training über Hundertstel,

die zum Sieg führen können.


	

	Kanti:
	Schisport ist heute ein Leistungssport.

Es gibt den alpinen Schilauf mit den Disziplinen:

Abfahrt, Slalom, Riesenslalom und Super G.


	

	Speedy:
	Zum nordischen Schilauf gehören

Schilanglauf, Schispringen und Schifliegen.

Beliebteste, interessanteste und schnellst

Disziplin ist der Abfahrtslauf.


	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


	Kanti:

Speedy:

Kanti:

Speedy:

Kanti und Holzi:

Speedy:

Kanti:

Speedy:

Holzi:

Speedy:


	Ein Slalomrennen besteht aus 2 Durchgängen

Rennstrecke wird mit Fähnchen ausgesteckt. Die Strecken müssen fehlerfrei durchfahren 

werden.

Beim Riesentorlauf sind die Tore weiter gesteckt als beim Slalom

Der Super G ist eine Mischung von 

Abfahrt und Riesenslalom




Plötzlich ertönt vom Kirchturm ein Glockenschlag. Es ist ein Uhr und im Museum wird es still.

Holzi, Kanti und Speedy träumen von ihren Erlebnissen und Erfolgen.

Am nächsten Tag besucht der Weltmeister dieses Jahres, das Museum. Er will sehen,

ob Speedy einen ehrenvollen Platz bekommen hat.

Zärtlich streicht er über Bindung und Lauffläche und flüstert:"Mach`s gut, alter Junge 

Jetzt kannst du dich von all den Strapazen ausrasten!

Mit Sicherheit wird es auch gar nicht lange dauern, bis Holzi, Kanti und Speedy  wieder Gesellschaft bekommen, von einem Schi, der ihnen erzählen wird, welche Neuerungen, 

und Verbesserungen es im Schisport gibt.

Edith Siegl

Ehrenbachgasse 26c

6370 Kitzbühel

e-mail:e.siegl@tsn.at

